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Vorstudien fiber die jiingeren mesozoischen Ablagerungen 
bei Eisenach 

von 

Herrn Dr. K. v. Fritsch 
in Frankfurt a. M. 

Unweit von Coburg endigen die jurassischen Ablagerungen 
Sudwest—Deutschlands; in der Gegend von Gottingen und bei 
Warburg beginnen die gleichen Schichten Nordwest—Deutsch-
lands. Im zwischenliegenden Landstriche sind besonders die 

Triasschichten vow Buntsandstein bis zu den bunten Keupermer-
geln hinauf vorherrschend; noch jungere Bildungen der meso-
zoischen Epoche aber kennt man his jetzt nur an vereinzelten 
Puncten des westlichen Thiiringens: zwischen Gotha und A ru-
st a d t und , drei geographische Meilen weiter westnordwestlich, 
unweit Eisenach. Das Auftreten rhatischer und dem Lias ange-
horiger Bildungen in der Eisenacher Gegend ist besonders durch 
Arbeiten von CREDNER und von SENFT bekannt geworden , auch 
einige andere Geologen haben darauf beztigliche Angaben ge—
macht. * 

* Als die wichtigsten dieser Arbeiten hebe ich hervor : 
1842. CREDNER: das Flotzgebirge nordlich von Eisenach. N. Jahrb. f. Min. 

etc. S. 1 ff. 
GUMPRECHT Briefliche Mittheilung. Ebenda S. 710 ff. 

1854. BORNBMANN Liasformation in der Umgegend von Gottingen. En.-Dis. 
S. 16, 17 etc. 

1857. SENFT: Geognost. Beschreibung der Umgegend Eisenachs. — Pro-
arainm. 

1858. SENFT: Das nordwestl. Ende des Thiiringer Waldes. Deutsch. Geol. 
Zeitschr. S. 305 ff. 

Jahrbuch 1870. 25 
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Wenn ich fiber diese Ablagerungen einige Bernerkungen 
hinzufuge, so bin ich mir nur zu wohl bewusst, class ich keine 
erschopfende Darstellung gebe; hachstens eine solche anbahnen 
helfe, indem ich einige in Thuringen noch nicht bekannte Schich-
ten nachzuweisen und die Zahl der aus der Eisenacher Gegend 
aufget'Uhrten Petrefacten zu vermehren irri Stande bin. Die Mog-
lichkeit, diese Versteinerungen zu bestimmen, verdanke ich der 
GUte der Herren ESCHER VON DER LINTH KENNGOTT MoSCH und 
MAYER in Zurich, SANDBERGER in WUrzburg und v. SEEBACH in GOt-
tingen, welche mich durch freundliche Zusendung von nothwen-
digen Brichern unterstirtzten. 

Es kann als durch die fruheren Arbeiten bekannt vorausge-
setzt werden, dass die in Rede stehenden Schichten fast aus-
schliesslich in der Krauthausen-Stregdaer K euper rn ul d e beob-
achtet worden sind, einem von Siidost nach Nordwest langge-
streckten Raurne, der sich voin Rande des Thtiringer Waldes bei 
Eisenach und Fischbach gegen Kreuzburg, Ifta und selbst 
gegen Ne t r a und weiterhin verfolgen lasst. Eine Mulde dad 
dieser Raum gcnannt werden, weil er von wallartigen Berg-
rileken, die meist aus aufgerichteten Muschelkalk-Schichten be-
stehen, begrenzt ist, wahrend im Innern jringere Gebirgsglieder 
vorherrschend sind. Von dieser Mulde komtnt zunachst nur der 
osilich von der Werra gelegene, nach Siidost stark verschtna-
lerte Theil in Betracht, welcher durch die Horsel und die bei 
Eisenach in dieselbe miindende Nesse schrag durchschnitten wird, 
und welcher auch sonst durch die innerhalb der Mulde aufragen-
den Berge und Hrigel schon beitn ersten Anblick zeigt, dass keine 
regehnossig heckenfOrmige Bildung vorliegt. In diesern Theile 
der Mulde kann man sogar nach den orographischen und hydro-
graphischen Verhaltnissen kleinere Becken unterscheiden , von 
denen namentlich das von der Madel durchflossene nordwestliche 
(KrauthOuser) Becken mid das des Michelsbaches (das Stregdaer 
Becken) hervorzuheben sind. Je genauer man die Gegend stu-
dirt, urn so klarer fiberzeugt man sich, class die Unebenheiten 
des Bodens innerhalb der Mulde ebensowohl von der Verschie-

1860. CREDNF,R : Das Grenzgebilde zwischen dem Keuper und dem Lias. 
N. Jb. f. Minn. etc. S. 293 

1864. V. SEEBACEI : Der Trannover'sche Jura. S. 12, 16, 18, 20, 25, 27, 64 etc. 
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denheit der Widerstandskraft der verschiedenen Gesteine gegen 
die Erosion, als von StUrungen des Gebirgsbaues herriihren. 
Diese Storungen — die starken und verschiedenen Neigungen 
und die Faltungen der Schichten , die Verrutschungen und Ver-
werfungen zeigen sich an beiden Randern der Mulde und in 
deren Innerem. Am deutlichsten sind diese Unregelmassigkeiten 
des Gebirgsbaues erkennbar, wo die harten Muschelkalkschichten 
zu Tage treten, namentlich am sildlichen Rande. Die bier zu 
beobachtenden theilweisen Uberkippungen kings der Verwerfungs-
linie, die sich vorn Gefilde bei Eisenach fiber den Goldberg (Gal-
genberg), die Michelskuppe und den Stedtfelder Berg nach Nord-
westen verfolgen lasst, hat schon 1842 * CREDNER geschildert. — 
Ahnliche Verhaltnisse zeigt auch der Nordrand der Mulde, die 
sowit als „Verson kun g<, bezeichnet warden dart', in ahnlichem 
Sinne, wie die von DEFFNER und FRAAS beschriebene Jura-Ver-
senkung von Langenbrficken bei Bruchsal. Abgesehen 
von den nachsten Umgebungen weniger When im Innern des 
Beckens (des Tellberges und des litigelrfickens zwischen Stregda 
und Madelungen) gehOren die Schichten des Muschelkalkes, der 
Lettenkohle und des Grenzdolomites ausschliesslich den Randern 
des Beckens an; das Innere desselben zeigt jfingere Schichten 
und zwar zunachst fiber dem Grenzdolomit die Gyps fiihrenden 
Keupermergel, welche bei Eisenach an raumlicher Verbreitung 
hinter den dartiber gelagerten, Gyps-freien, rothen und bunten 
Keupermergeln mit diinnen Thonquarz-Banken zurtickstehen. 

An mehreren Puncten innerhalb der Mulde (bei Krauthausen, 
Lengroden etc.) sind die Keuper-Lagen zwar aufgeschlossen, 
aber es zeigen sich dort eine Menge kleinerer und grosserer 
Verwerfungen und Verschiebungen derselben ; am nordlichen 
Rande des Beckens dagegen , namentlich zwischen den Schlier-
bergen und dein Miihlberge wiirde das Studium der Schichten-
folge irn Keuper solchen Schwierigkeiten nur in geringem Maasse 
begegnen. 

In den Jahren 1859 und 1860, als ich die Mehrzahl meiner 
Beobachtungen in der Eisenacher Gegend machte, begniigte ich 

•• A. a. 0. p. 4-6. 

25 * 
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mich mit der Unterscheidung der unteren, Gyps fiihrenden und 
der oberen, Thonquarz ftihrenden Keupertnergel. 

Die in der Weimarer Gegend (bei Ottstedt am Berge; und 
unweit Belvedere gegen den weissen Thum hin) vorhandenen 
Banke mit Corbula Rosthorni Boa & DESH. sind ja erst spater* 
in ihrer Wichtigkeit erkannt worden; bei Eisenach habe ich diese 
Lagen nicht aufgesucht, ebensowenig die Mergelkalke, Banke mit 
Fischschuppen und anderen Wirbelthierresten, welche in der Nahe 
der Corbula—Schichten bei Weimar beobachtet wurden. 

Eine andere, jedenfalls auch bei Eisenach hoher liegende 
Petrefactenbank fand ich unweit Lengroden, leider in dem Ge—
biete der zahlreichen Verwerfungen. Es ist die Schicht in wel-
cher Dr. BERGER bei Coburg die auch bei Eisenach reichlich, aber 
nicht wohl erhalten vorkommenden Fossilien: Turbonilla Theo—
dorii BERG. sp. (Turritella) und Trigonodus Keuperinus BERG. sp. 
(Unio) auffand. Bei Lengroden komtnt darin ausserdem ein mehr 
Natica—ahnlicher Gastropod, wohl der von FRAAS in den Wiirttemb. 
naturwiss. Jahresheften 1860, Bd. 17, Tab. 1, f. 16 abgebildeten 
Form entsprechend, vor. Das Gestein ist ein hellgrauer Mergel-
kalk von sehr porOser Beschaffenheit, welche von der ZerstOrung 
der Schalen und Schalenfragrnente der Petrefacten herriihrt. Die 
Hohlraume sind haufig mit kleinen Calcit-Krystallchen, selten mit 
fleischrothem Baryt ausgekleidet. Diese und viele andere hell—
graue , harte Mergelkalkbanke im Keuper sind weithin sichtbar ; 
wenige aber warden durch eine characteristische Eigenthtimlich-
keit sich auf weitere Strecken bin verfolgen lassen; ausser viel-
leicht einer, ca. 20 Meter unter der Grenze des Rhat - Sandstei-
nes vorkommenden Schicht von breccienartiger Beschaffenheit. 

Vom hOchsten Puncte der Kreuzburger Chaussee liegen aus 
einer rothbraun gefarbten harten Zwischenlage der oberen Keu-
permergel Pflanzenreste vor, die jedoch nahere Bestimmung nicht 
gestatten. 

Bei dem Mangel an eigentlichen Sandsteinschichten im Thil-
ringer Keuper verdient besondere Beachtung eine ca. 1. Meter 
machtige Sandsteinbank , die noch durch etwa 4 Meter dartiber 
liegende bunte Mergel von der machtigen Sandsteinmasse des 

• SAI4DBERGHB, im IV. Jahrb. f. Min. etc. 1866, S. 34 ff. 
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unteren Rhat oder P fa n z e n- R hat am Eichelberge hci Made-
lungen getrennt erscheint; gewissermassen ein Vorlaufer dieser 
psammitischen Bildung. 

Die Kuppe des Eichelberges, ein grosser Theil der Hageleite 
und der Schlierberge, und mehrere Partien des Moseberges, na-
mentlich der nordliche hehere Rucken desselben fi ber dem Thale 
der Madel, zwischen Madelungen und Krauthausen, bestehen aus 
einem hellen feinkornigen Sandstein, der den bunters Keupermer-
geln gleichformig aufliegt und nur unbedeutende oder keine Zwi-
schenlagen von Thon etc. zeigt, obwohl diess Gebirgsglied eine 
14-20 M. machtige Masse darstellt. Zahlreiche Steinbrtiche 
erschliessen die Ablagerung an den genannten Bergen*, man sucht 
besonders die mbchtigen Sandsteinbilnke in der Mitte der Bil-
dung auf, wahrend unten wie oben kurzkitiftige und diinnplattige 
Sandsteine auftreten. Der Sandstein ist nicht reich an Petre-
facten, grosse Massen erscheinen ganz versteinerungsleer, doch 
linden sich namentlich auf dem Eichelberge, im unteren Kraut-
Buser Bruche der Hageleite (des kleinen Schlierberges) und am 
Moseberge Pflanzenreste. Wohlerhaltene Blatter sind selten, Cy-
cadeenfrfichte haufiger, unbestimmbare Trimmer sehr gewiihw 
lich, in einzelnen Lagen massenweise zusammengedr5ngt. In 
solchen Schichten sind lurch die Zerstorung des grossten Theiles 
der pflanzlichen, bez. kohligen, Substanzen zahlreiche HohlrAume 
entstanden, deren Grosse auf Holzfragmente schliessen lasst; je 
mehr aber solche Reste in einer Sandsteinlage vereinigt sind, um 
so unklarer sind die Umrisse der einzelnen Stiicke. 

Ich glaube in den von mir gesammelten Resten, deren Ner-
vatur freilich sehr undeutlich ist, zu erkennen: 

Namentlich folgende Puncte sind zu nennen: 
1) Am Eichelberge die Madelunger Steinbrii che. 2) An der 

Hageleite (dialectisch Lieten) N. der Uettero der Bruc h; welter S. der 
neue K rauth a user Br u c h— beide 1869 in Betrieb, wahrend der alte 
Kra utha us e r B r u c h daselbst verlassen ist. 3) Am Schlierberg der Kreuz-
bu r g e r Bruch und siidlich davon, jetzt verlassen, der Le n g ro d e r Bruc h. 
4) Am Moseberg: Eine Reihe meist verlassener Briiche auf dem hachsten 
Kamme fi ber Madelungen und Krauthausen, und weiter sudwestlich ein ver-
lassener Steinbruch am nordlichen Ende des Feld-Dreiecks, welches von der 
Kreuzburger Chaussee beim Ranisborn in den Waldbestand eingreift. 
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Nilssonia polyrnorpha SCH. (SCHENK Tb. 29, f. 3, 4, 8). 
Pterophyllum Blasii (Form der Odontopteris laevis BRAUNS. SCHENK 

Th. 39, f. 8.) 
? Zamites distans PRESL. (SCHENK Tb, 36, f. 5, 6. — oder Cyca-

deenschuppen wie SCHENK Tb. 35, f. 2a, f. 5). 
Cycadeen-Frtichte (ScHENK Th. 33, f. 7d, f. 9bc d). 

Ausser den Pflanzen sind bis jetzt nur im untersten Theile 

des Sandsteines Organismen sicher beobachtet; am Eichelberge, 
ca. 14 M. unter dem Gipfel, etwa 2 M. fiber der oberen Grenze 
der bunten Merge! zeigt sich die aus anderen Gegenden be—
kannte ”Gurkenkernschicht« mit den Bivalven, welch° (lurch FBAAs 

als Anodonta postera bezeichnet worden sind. Die i%luscheln 

sind hier mehr (lurch die ganze Masse der plattenformigen, fast 
schiefernden Sandsteinschicht vertheilt, liegen weniger dicht ge-
drangt und sind unter einander mehr von gleicher Grosse als bei 
Gotha (am Triftweg Fiber Seebergen). An let.zterein Puncte (und 
nach den Abbildungen SCIILONBACH'S * zu schliessen, auch an an-
deren Orten im nordwestlichen Deutschland) ist der Wirbel der 
Schalen mehr in's Gestein eingebohrt, so dass die Form weniger 
klar hervortritt und veranderlich scheint. Das Conchyl ist tibri-
gens sicher keine Anodonta, eher eine Cypricardia oder (nach 
'13FLikima **) ein Trigonodus. Ausser dieser haufigsten Muschel 
enthalt die Gurlienkernschicht des Eichelberges noch Wirbelthier-
reste, allerdings nur in Abdrticken, worunter ein Zahn eines Sau-
richthys cf. apicalis Ac. hervorgehoben worden snag; es scheint 
auch , nach einem ungentigenden Exemplare zu urtheilen, eine 
zweite kiirzere, hinten stark klaffende Bivalve vorzukotnmen. 

Vereinzelte, in Sandsteinbrocken eingeschlossene Wirbelthier-
reste wurden in der Nahe der oberen Grenze der bunten Keu-, 
permergel am Eichelberge gefunden, loch bleibt zweifelhaft, oh 
sie der vorher erwahnten Sandsteinbank innerhalb der bunten 
Mergel, oder schon dem Pflanzen-ghat angehiiren. Auch tist-
lichsten Steinbruch des Moseberges findet sich ein Sandstein 
mit zahlreichen Abdrucken von Fischschuppen etc.; ein Bonebed, 
doch ohne Knochensubstanz — die Lagerung dieses Sandsteines 
in dem Bruche bleibt aber unbestimmt; diess Bonebed kiinnte 

*1 JI). f. Min. etc. I<S62, tb. 3. f. 3 a b c. 
" D. G. Z. 1868, Bd. 20, S. 406. 
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dem aufgelagerten, bier freilich versteineru►rgsleeren Protocar-
dien-Rhat eingelagert sein, welches an dieser Stelle besonders 
durch die sandige Beschalfenheit seiner Schieferthone auffallt. 
Einige der Steinbrache, in welchen die Sandsteine des Pflanzen-
Rhat gewonnen werden, namentlich die unteren an der Hageleite, 
narnlich der neue und besonders der alto Krauthauser Bruch, und 
die auf dem iMoseberge, erschliessen auch einen Theil der zunachst 
uberlagernden Massen, des ob ere n oder Pr otoc ar dien-Rhates. 
Diese Bildung besteht vorherrschend aus schwarzen his graven, 
in der Regel sehr drinnblattrigen Schieferthonen, welche an der 
Luft leicht zerfallen, wahrend das darin feinvertheilte Doppelt-
schwefeleisen verschiedenerlei Oxydations-Producte an der Ober-
flache und in den Kliiften der einzelnen Schiffer und Brocken 
absetzt. Zwischen den Schieferthonen lieges hiirtere Banke, 10 
his 60 Centimeter rnachtig, wovon (lie meisten schieferige mer-
gelige Sandsteine voller Petrefacten darstellen, einige aber sind 
quarzitisch, andere kalkreicher, von Nagelkalk begleitet, und zum 
Theil reich an Pyrit und Markasit. Auch Lagen voll Spharoside-
ritknollen kominen, besonders im oberen Thuile, vor. — Von 
diesen Zwischenschichten keilen sick einige bald aus und sind 
nur in einzelnen Briichen erkennbar, so die Lage mit Nagelkalk 
(Tutenmergel) und das Bonebed der Hageleite, im mittleren 
Steinbruch dort sichtbar, ein quarzitischer Sandstein ca. 2 r/2 M. 
Ober der unteren Schiefergrenze, welcher durch die Zerstbrung 
der Knochen- und Zahnsubstanz zellig-poros ist. 

Im unteren (alien) Krauthauser Bruche an der Hageleite ist 
das Protocardien-Rhat 16 —17 M. machtig erschlossen; die Ge-
sarnmtrnachtigkeit des in Redo stehenden Forrnationsgliedes bleibt 
mir jedoch noch unhekannt, weil ich nirgends die Auflagerung 
der untersten Psilonoten-Bank beobachten konnte. 

• Das Protocardien-Rhat der Schlierberge (am verschtitteten 
LengrOder Bruch und in seiner Umgebung) ist dem der Hage-
leite ganz ahnlich. Schichten des Protocardien-Rhates, welche 
petrographisch wie palaontologisch nicht vollig tibereinstimmen 
mit denen in den Steinbrachen der Hageleite , kenne ich noch 
am Moseberg sowohl am Waldrande, langs dem der Weg nach 

* CREDNER, N. .11). 1860, S. 309 d. 
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Krauthausen nach Eisenach heraufgeht, als in der Nahe von 
Stregda. Einzelne lose Stticke von Protocardien-Rhat finden sich 
unweit Madelungen am Fusse des Eichelberges und im Graben-
thal bei Eisenach unweit vom Pulvermagazin. Hier im Graben-
thal und am Landgrafenberge mochte man die unteren Theile des 
Gehanges ftir rhatisch halten; Aufschltisse findet man aber erst 
oberhalb der v. Demi:schen Villa in Sandstein- und Schieferlet-
tenschichten , die schon zu den Unterlias-Sandsteinen zu zahlen 
sind. Irn Siidwesttheile des Moseberges ist Schieferletten des 
Protocardien-Rhat dicht bei dem verlassenen Steinbruch irn Pflan-
zen-Rhat (nOrdlich am Felddreieck beim Rarnsborn) sichtbar; naher 
an der Kreuzburger Chaussee aber scheint nur Unterlias-Sandstein 
zu liegen. Das obere oder Protocardien-Rhat ist in der Eisenacher 
Gegend ziernlieh reich an Petrefacten, welche nanientlich in den 
sandigen und inergeligen Zwischenschichten deutlich bestimmbar 
sind, wahrend die in den dtinnblatterigen Schieferthonen liegen-
den durch die Zusainrnenpressung gelitten hahen. Da die von 
mir gesammelten Petrefacten aber, wenigstens theilweise, umher-
liegenden losen Bliicken entnommen sind, kann ich nicht angeben, 
ob dieselben sich auf einzelne Regionen der Formation beschran-
ken, und nicht entscheiden, ob die von PFLOCKER * angegebenen 
3 Unterabtheilungen des Protocardien-Rhat bei Eisenach auch sich 
unterscheiden lassen, was nicht unwahrscheinlich ist. Ware diess 
aber der Fall, so wiirde die untere Abtheilung innigst mit den 
Sandsteinmassen verbunden sein , welche ich als Pflanzen-Rhat 
angesprochen babe, und der Punct, wo am ersten die far die 
untere Abtheilung charakteristische Gervillia inflata SCIIAFII. auf-
gefunden werden durfte, ware wohl die Umgebung von Stregda. 
Indem ich wegen der Synonymik und der Besprechung der inter-
essanteren Petrefacten auf einen spateren palaontologischen Auf-
satz, der sich diesem anschliessen wird, verweise, fiihre ich bier 
nur fi bersichtlich die mir bekannt gewordenen Organismen des 
Eisenacher Protocardien-Rhates auf, mit dem Bemerken, dass die 
Schalen der Conchylien fast nie beobachtet wurden. 

? Lingula. 
Cassianella contorta PORTL, sp. (haufig, beide Klappen beobachtet). 

* D. G. Z. 1868, p. 407 etc. und Tabelle zu p. 432. 
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? Avicula cf. solitaria MOORE. Vielleicht nur Jugendform der C. con-
torta. 

Gervilliu praecursor Qu. (selten). 
Modiola minima Sow. 

minuta GF. 
Lithophagus faba WINKL. 

? Cardium (Abdracke, ahnlicb den von STOPPANI Pal. Lomb. Infralias 
tb. 29, f. 13, 14 abgebildeten Muscheln). 

Cardium cloacinum Qu. (nicht selten). 
Protocardia praecursor SCIlLoNB. sp. 

Ewaldi BORNEMANN sp. 
rhaetica MER. sp. selten. 
carinata PFLOCK. (von mir selbst nicht gefunden) 
Trigonia Trigonia oder Myophoria postera aut.) 

(Von dieser hier haufigen Muschel land ich im Graben-
thale einen wohl erhaltenen Steinkern , an dem die beiden 
seitlichen Zahne der Protocardien deutlich sichtbar sind, und 
auf welchem , besonders beim Anfeuchten eine Mantelbucht 
hervortritt, so dass die Zurechnung zu den Trigonien unmog-
lich ist.) 

Pleurophorus elongatus MOORE (selten). 

(Cardinia ?) Gottingensis ['FUR. (haufig, ? ob Pleuromya). 

Pullastra elongata MooaK sp. ( Axinus) (ziernlich selten). 

Pleuromya alpina WINKL. (selten, Moseberg). 
Actaeonina (sehr haufig im Schiefer, aber stets verdrackt.) 

? ('ypris sp. 
Hybodus cloacinus QUENST. 

minor AG 
sublaevis AG. 

Acrodus minimus Ac. 
Termatosaurus Albertii MIR. 

f) ,* 

D) 

)) 

sehr haufig. 

Die hier aufgezahlten Zane, 
sowie Hybodu.s. - Stacheln und 
zahlreiche Fischschuppen rand ich 
nur in Abdracken aus dem oben 

erwahnten Bonebed. 

Schlecht erhaltene Equiseten ? wurden noch beobachtet in 
muschelflihrenden Sandstein—Stiicken, Bactryllien scheinen ver—
einzelt in den Schieferthonen vorzukornmen, sind aber noch zwei-
felhaft. — CREDNER * erwahnt auch einer Posidonomya (? Haus—
manni BORN.) die ich nientals gefunden babe. 

In einer Gegend, in der, wie bei Eisenach, zahlreiche Schich-
tenstorungen stattgefunden haben, ist die topographisclie Abgren-
zung der rhatischen Schichten gegen die zunachst jtingeren Bil-
dungen schwer, da hier in beiden Schichtencornplexen Sandsteine 

* N. Jahrb. 1860, S. 307. Die altere Angabe desselben hochverdien-
ten Geognosten hatte BORNEMANN 1. C. S. 16 bezweifelt. 
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und dunkle Schieferthone oder Schieferletten vorkommen und in 
beiden versteinerungsleere Banke und solche mit unkenntlichen 
Organismen nur zu haufig uns entgegentreten. Vielfach sind da-
her beide verwechselt — oder ehedem mit dein Namen ”unterer 
Lias-Sandstein« zusarntnengefasst worden. Diese Bezeichnung 
entspricht nicht genau dem „Infralias« von STOPPANI, DUMORTIER, 
MARTIN, HEBERT und anderen Forschern, well these den Infralias 
mit dem Auftreten der Cassianella contorta beginner% lassen, 
wahrend die eigentlichen Contorta-Schichten bei Eisenach als ein 
besonderes Formationsglied aufgefasst wurden. 

Die Lagerung dieser eigentlichen Contorta-Schichten, das 
heisst des Protocarien-Rhates, zwischen der unteren und der obe-
ren Sandsteinzone ist hier in der That nicht leicht zu erkennen, 
dean am Moseberg mid dicht bei Eisenach am Sudfusse des Land-
grafenberges und Wadenberges fehlt es an dentlichen Aufschltis-
sen , am Heinen Schlierberge (der Hageleite) bei Krauthausen 
dagegen sind zwar beide Sandstein-Zonen und das ProtoCardien-
Rhat entbliisst, in Folge von Verwerfungen (Abrutschungen) lie-
gen jedoch bier am Hohlwege fiber der Mittelmithle und welter 
foci am Hange des Schlierberges bei LengrOden , die jtingeren 
Schichten in tieferem Niveau als das Pflanzen-Rhat und Proto-
cardien-Rhat. Dicht bei der Milhle fallen die Schichten des Unter-
lias-Sandsteins ziemlich steil nach Sildwest zu ein, holier am 
Wege hinauf biegen sie sich jedoch sattelartig urn und haben 
eine geringere Schichtenneigung; so dass man wohl in Versuchung 
ist, die rhatischen Bildungen der Krauthauser Steinbritche fur day-
auf aufgelagert zu halten. * Die Kennzeichen der Abrutschung 
fehlen allerdings nicht: uiehrere kleine Verwerfungen und Rutsch-
flachen (Spiegel) in den harteren kieseligen Sandsteinen.** 

Der DUnterlias- Sands t ein« umfasst einen Complex von 
hauptsachlich sandigen Schichten aber mit eingeiagerten Schiefer-
thonen, die theils in geringer Machtigkeit, theils aber auch bis fiber 
5 Meter machtig auftreten. Noch wechselnder ist die Machtig-
keit der einzelnen Sandsteinbanke. Kalksteinschichten sind inir 

* D. G. Z. 185S, S. 352. 
*" Diese Rutschilachen sind bei Eisenach iiberaus haufig an den rh5ti-

schen Sandsteinen wie an Unterlias-Sandsteinen zu findeR; liberall sind sie 
liennzeichen der stattgefundenen Bodenbewegungen. 
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aus dem Eisenacher Unterlias-Sandstein nicht bekannt geworden; 
dagegen sind sehr viele der Sandsteine dieser Zone reich an. 
kohlensaurem Kalk und kohlensaurem Eisen. Ersterer wird durch 
die Verwitterung ausgelaugt, wahrend das Eisen rostet und diese, 
dem schwabischen I'dalmstein ent.sprechenden Gesteine mehr oder 
weniger dunkelbraun farbt, wiewohl die innere Masse bisweilen 
noch graue, kalkreichere Kerne enthalt. Kalkknollen (Concretio-
nen) finden sich reichlich in einem der unteren, braunroth ge-
farbten Banke des Unterlias-Sandsteins: am Grabenthal bei Ei-
senach und an der Mittelmuhle bei Krauthausen. An letzterem 
Orte sind diese Kalkknollen (die immerhin noch viel Sand ent-
halten) besonders zahlreich und enthalten viele Petrefacten, auch 
lose Versteinerungen * kommen so vor. Alle diese kallcknollean 
zeichnen skit durch eine weisse Verwitterungsrinde aus; ehe 
der schwarzlichgraue Kalk ganz ausbleicht, bilden sich an der 
Oberflache weisse Linien und Streifen, die an rohe Kreidezeich-
nungen oder Kreideschrift erinnern. Hier und da kommen Pyrit-
knollen int Sandstein vor. Ausser (len kalkigen gehoren aber 
auch thonige und kieselige Sandsteine zum Unterlias, sic sind 
moist sehr feinkornig und barter als die rhiitischen. 

Nur wenige der Schichten des Unterlias-Sandsteins werden 
jetzt noch in Steinbrtichen ausgebeutet, was am Moseberg beim 
Rarnsborn frither der Fall gewesen sein muss, wie die unebene 
Beschaffenheit des Bodens verrath. Die Sandsteine des Pflanzen-
fiiit sind aber vorgezogen worden, well die Unterlias-Sandsteine 
theils zu hart, theils durch ihren Kalkgehalt zu sehr,der Verwit-
terung ausgesetzt sind. Auch andere Grtinde: die zellig-porose 
Beschaffenheit der petrefactenreichsten Banke , die diinnplattige 
Absonderung anderer, die offenbar geringe einzelner 
bauwtirdigen Schichten des Unterlias-Sandsteins haben wohl da-
zu beigetragen, den Steinbruchbetrieb auf die Sandsteine des 
Pflanzen-Rhat zuriickzudrangen. Die Schieferthonlagen, die dew 
Unterlias-Sandstein angehOren, sind weniger schwarz und we-
niger dtinnblattrig, als die des Protocardien-Rhat, sie stimmen 
mehr mit den jtingeren Liasschieferthonen der Gegend tiberein 

* Pholadomyen, Pleuromyen, Cardinien, Ammoniten (Angulaten und 
Psilonoten). 
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and enthalten wie these »Eisenkastenu, das heisst Septarien von 
Thoneisenstein mit zahlreichen Rissen im Innern. Petrefacten 
wurden bisher nicht in den Schieferthonen selbst, nur in den 
Eisenkasten und da sparlich gefunden. Der Petrefactenreichthum 
des Unterlias—Sandsteins bei Eisenach ist sehr bedeutend, obwohl 
Schichten ohne organische Reste oder mit seltenen Spuren sol-
cher haufiger sind als die versteinerungsreichen Lagen. 

Freilich haben wir es grossentheils mit Steinkernen und Ab-
driicken zu thun, daher die Bestimrnung leider in manchen Fal-
len, besonders bei den Cardinien, unsicher bleibt, bisweilen aber 
durch die Deutlichkeit der Abdriicke der Schlosstheile erleichtert 
ist. Kalkschalen sind nicht haufig (bei Gryphaen bisweilen vor-
handen). Nicht selten ist die Conchylien-Schale durch erdigen 
Eisenrost ersetzt, bisweilen auch durch gebraunten Eiscnspath, 
selten durch Pyrit. Auch Baryt * wurde (bei LengrOden) als Er-
satz der Schale von Cardinien beobachtet, die betreffenden Stein-
kerne waren meist aus Pyrit gebildet, der fest mit der Sandstein-
masse verbunden ist, bisweilen sogar nur das Bindemittel der 
SandkOrnchen und der feinen Glirnmerblattchen darstellt. 

So verfriiht es sein wurde, weiteren Funden von Petrefac-
ten in der Eisenacher Gegend vorgreifend, ein Urtheil auszuspre-
chen, glaube ich doch darauf aufmerksam machen zu mfissen, 
dass die von mir gesammelten Versteinerungen des Unterlias-
Sandsteins fast alle von geringer Grosse sind. IVIit wenigen Aus-
nahtnen fehlen die grossen Conchylien der gleichen Epoche; sind 
deren Formen vertreten, so ist es meist durch kleine Exemplare 
(Ammonites angulatus, Lima gigantea, Myoconcha scabra sind 
Beispiele davon). Auch fallt es auf, dass ich weder Korallen 
noch Brachiopoden gesammelt habe, und dass einige der ftir die 
gleiche Epoche charakteristischen Conchyliengruppen (z. B. die 
Actaeoninen und Orthostomen, auch die Tancredien oder Hettan-
gien) theils gar nicht, theils ausserst sparlich vertreten sind. ** 

Der Unterlias-Sandstein ist hauptsachlich am Moseberge ver-

Baryt kommt auch in den Pyrit-Knollen jiingerer Lias-Schichten am 
Gefilde bei Eisenach vor, , drusige Krystall-Gruppen , in Schniiren vertheilt, 
durchsetzen den Sandstein des Pflanzen-Rhat an der Hageleite. 

** Prof. SENFT, D. G. Z. 1858, S. 350, fiihrt Rhynchonella plicatissima 

und Pecten priscu8 auf, p. 352 llettangia tenera TERQ. im Rhat 
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breitet und bier sind die nach Stiden und Sadosten gerichteten 
Range beim Ramsborn und gegen das Thal des I%iichelsbaches 
hin die besten Fundstellen fur Petrefacten. Auch ein Theil we-
nigstens des flachen Sandsteinrackens dicht stidlich vor deco Dorfe 
Stregda, ein Auslaufer des Moseberges, zeigt Unterlias-Sandstein. 
Nordwestlich vom Moseberg sind einzelne Partien von Unterlias-
Sandstein am Siidfusse der Schlierberge der Hageleite und des 
Eichelberges sichtbar. Wahrscheinlich besteht auch der West-
theil des kleinen bewaldeten HugeIs dicht nordlich von Kraut-
hausen daraus. 

GrOssere Verbeitung aber besitzt der Unterlias-Sandstein am 
Stidhange des Wadenberges und Landgrafenberges, hier finders 
wir auch im Grabenthal einen, freilich geringen, Steinbruch-
Betrieb. 

Als ungelOst muss leider noch die Aufgabe betrachtet wer-
den, die Sehichtenfolge im Eisenacher Unterlias-Sandstein genau 
festzustellen. Die Schichtenstorungen (Verwerfungen etc.) und 
die Bedeckung des Bodens durch die Vegetation sind auch hier 
Hindernisse, sowie die Isolirung der kleineren und grosseren Ge-
biete unseres Unterlias - Sandsteines. Endlich die Unsicherheit, 
oh einige Anhaufungen von Petrefacten wirklich Banke bilden ; 
also sich durch das gauze Gebiet wieder erkennen lassen, oder 
nur Nestern von unbedeutender horizontaler Verbreitung angeho-
ren. Dass ein Theil der Bildung als Psilo note n-Sc hi c ht en, 
ein anderer als Angula ten - S chic hten ; betrachtet werden 
kann, ist sicker. Wie gross aber die eine, wie machtig die an-
dere Abtheilung ist, sind offene Fragen. Selbst ob die Schei-
dung hier ganz gerechtferligt ist, bleibt unsicher, weil auch hier 
An gulat e n und Ps il on o t en in den gleichen Schichten beob-
achtet werden kennen, namlich 1) in der mit Kalkgeoden, welche 
bei der Mittelmilhle unweit Krauthausen am Hohlwege sich zeigt, 
und in welcher die A ngu 1 a ten — meist freilich nur Fragmente 

keineswegs selten sind, und 2) in plattenformig brechenden, 
petrefactenreichen Sandsteinen, die z. B. am Stidwesthange des 
Moseberges dicht an der Kreuzburger Chaussee, zusammenge-
hauft worden sind. Bei zahlreichen Petrefacten, die aus losen 
Blocken gesammelt werden, bleibt ganz zweifelhaft, welcher der 
beiden „Z °nen« dieselben zuzutheilen sind, obschon die Fund-
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puncte solcher Stficke und ihre petrographische Beschaffenheit 
einigen Anhalt zu gewahren vermOgen. Vielleicht dart man zu 
den Psilonoten-Schichten die Reihe von Ablagerungen reehnen, 
welche namentlich bei Krauthausen und theilweise auch am Gra-
benthal bei Eisenach zu erkennen ist, wozu einige harte kiese-
lige Sandsteiribanke (wohl auch viele der Sandsteine mit den 
Rutschflachen) ferner sehr eisenhaltige Sandsteine und kalkige 
Sandsteine, zum Theil mit kalkigen Geoden gehOren. Palaonto-
logische Kennzeichen dieser Schichten scheinen namentlich fol-
gende zu sein: 1) Das Vorkommen von Psilonoten und niedrig-
milndigen Angulaten. 2) Das haufige Erscheinen von Cardinien 

und von Ostrea ungula MSTR. 3) Massenhaftes Auftreten von 
Lima Hausmanni (die in den hOheren Schichten mehr vereinzelt 
auftritt.) 4) Anhaufungen schmalblattriger Fucoiden in einzelnen 
Banken. Als Grenzschicht gegen die Angulaten-Zone ist wohl 
eine hellgefarbte, tiberaus petrefactenreiche Sandsteinbank aufzu-
fassen, die freilich nur am Moseberg unweit des Ramsborn be-
obachtet wurde. Zahlreiche Exemplare von Lima gigantea und 
Lima Hausmanni, sowie Cardinien fallen darin am meisten in 
die Augen, wahrend kleine Echinodermenreste trotz des massen-
weisen Vorkommens weniger die Blicke auf sich ziehen, da sie 
nur Hohlraume hinterlassen haben und weil die Tafelchen und 
Schuppen nur noch selten zusarnmenhangen. Die Angulaten—
Schichten wurden dann alle anderen Gesteinsbanke bis zur obe-

ren Sandsteingrenze urnfassen und wahrscheinlich zwei Unter—
abtheilungen in sich begreifen, namlich zuunterst mehrere Lagen 
von harteren thonigen und kieseligen, haufig plattenformig his 
tafelartig brechenden Sandsteinen, oben aber murbe unregelmas-
sig brechende Sandsteine , die bisweilen Kerne (nicht Geoden) 
von kalkreichem Sandstein enthalten. 

Von Petrefacten habe ich aus dery Eisenacher Unterlias-Sandstein fol-
gende gesammelt: * 

Fucoiden (Mittelmiihle, Grabenthal). 
? Equisetum (Grabenthal). 
Holzreste (Moseberg). 
Pentacrinus angulatus OPP. (Trochiten, Moseberg). 

* Die Originalexemplare sind mit wenigen Ausnahmen im SENCHENBERG'-
schen Museum zu Frankfurt a M. niedergelegt. 
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Diademopsis sp. (Assein am Moseberg und diinne Echinidenstacheln, wohl 

auch von Diademopsis, am Moseberg und bei Lengroden). 

Cidaris sp. (einzelne Asseln. Moseberg). 

Ophioderma (? Escheri HEER) 1 Exemplar am Moseberg in der Echino-

dermenschicht, in welcher diesem Seestern wohl viele kleine Theile an-

gehoren. 
? Lingula (vom Moseberg, vielleicht Rhatisch). 

Ostrea ungula MSTR. [GOLDFUSS 79, 5 a b c (non d und e)], eine Form mit 
vielen individuellen Verschiedenheiten; Heine Exemplare von Long-
roden kann man 0. squama GF. 79, 8 nennen. — Haufig. 

Ostrea Hisingeri NiLs. (= sublamellosa DKR. = Pictetiana 3Iowr. (Bei 
einzelnen Exemplaren scheint die Abgrenzung gegen ungula unsicher; 
die typische Form nicht liking am Moseberg.) 

Ostrea rugata QUENST. und Gryphaea ovalis ZIET., wurden beide beob-
achtet; sie scheinen zusammenzugehOren , obwohl die Gryphaea dick-
schaliger, holier und regelmiissiger ist. Moseberg, Grabenthal. 

Gryphaea arcuata LAM. Haufig am Moscberge in den obersten Lagen der 
Sandsteinbildung. 

Anomia strialula OPP. (Eichholz am Grabenthal, Moseberg). 
Anomia pellucida TERQ. (Junge Exemplare, 3loseberg.) 
Pecten calvus GoLDF. 99, 1 (incl. P. subulatus MSTR., GF. 98, 12 a (Moseberg.) 
P. sepultus QUENST. (Jura tb. 4, f. 10, 11, tb. 5, f. 14, Nr. 11.) Leng-

riiden). 
P. disparilis QUENST. (Grabenthal etc.) 
P. ? dispar TERQ. oder texturatus MSTR. (Fragment: Moseberg.) 
Lima gigantea Sow. sp. (var. ---= L edula D'ORB. = plebeja CRAP. DEW 

Moseberg beim Ramsborn.) 
L. succincta SCHL. Sp. (Moseberg beim Ramsboru.) 
L. Hausmanni DKR. (Uberall 
L. pectinoides Sow. sp. (Eichholz am Grabenthal.) Ich halte die flache, 

wie der Name besagt, Pecten-artige Muschel entschieden nicht fur identisch 
mit voriger.) 

L. ? charta DUMORT. (Eichholz am Grabenthal.) 
Plicatula Hettangiensis TERQ. (1 junges Exemplar, Moseberg.) 
Pl. cf. Heberti TERQ. et PIETTE. (1 Ex., Moseberg, mit schmarotzenden 

Cupularien.) 
? Gervillia sp. (1 schlechtes Ex., Moseberg.) 
? Perna sp. (Fragment vom Moseberg; unsicherer Steinkern von der 

bei Krauthausen.) 
Pinna fissa GOLDF. (Moseberg, SW.-Hang.) 
Mytilus cf. lamellosus TERQ. (1 Ex., Eichholz.) 
Modiola minima Sow. (Haufig am Moseberg.) 
Mod. ? laevis Sow. (Moseberg ) 
Mod. Hoffmanni NiLss. (Vielleicht = glabrata DKR. Moseberg.) 
Mod. nitidula DKR. (Vielleicht = Myt. Lundgreenii HEB. Moseberg, 

Grabenthal.) 
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Arca pulla TERQ. (Lengroden.) 
Cucullaea pseudomya (Dim. Mya parvula, Pal. I, tb. 17, f. 5). (Moseberg.) 
C. cf. Hettangiensis TERQ. (Fragmente, Moseberg.) 
Nucula arenicola (QUENST. Jura tb. 5, f. 14, Nr. 3, tb. 6, f. 3 c). Mose-

berg, nicht selten.) 
Leda Renevieri OP. (Ich fiihre die am Moseberg haufige Muschel mit 

dem Namen OPPEL'S auf, weil die vollig gleichgestaltete L. tenuistriata 
PIETTE nach der Angabe in TERQUEM und PIETTE'S Lias inferieur S. 89 
in' Schlossbau etwas von den Eisenacher Exemplaren abweicht, die nach 
vorn (nach der Schnabelseite) ca. 14 Zahne zeigen, deren Reihe beim Be-
ginn des Schnabels endigt; nach der stumpfen (hinteren) Seite sind uber 
10 Zahne sichtbar.) 

Leda Oppeli ROLLE. (Moseberg.) 
L. ? Bronni ANDLER. (Form der L. subovalis GF. und der „Nucula" von 

GAMMAL DUMORTIER, Infralias p. 39, tb. 4, f. 12. In Thoneisensteinknollen 
am Grabenthal.) 

Cardium Terquemi MART. (In Kalltlinollen: Mittelmiihle bei Krauthausen 
und Eichholz beim Grabenthal.) 

Protocardia Phillippiana DKR. sp. (Moseberg, nicht selten.) 
Lucina problematica TERQ. (Moseherg, nicht haufig.) 
Unicardium cardioides ZIET. sp. (Unvollstandig erhalten, Moseberg.) 
? 'lancredia tenera TERQ sp. (Ein zvveifelhaftes junges Ex., Moseberg.) 
Astarte Siissi ROLLE. Moseberg, Grabenthal etc., haufig. 
A. consobrina CHAP. & DEW. (= A psilonoti QUENST. Moseberg.) 
A. obsoleta DKR. (Moseberg.) 
Cypricardia (? caryota DumoRT.). (Nur halb so gross als DUM. angiebt; 

mit lflodiola Hofmann; Nass. am Moseberg.) 
Nyoconcha scabra TERQ. et PIETTE. (Ein Exemplar. Mittelmfihle bei 

Krauthausen.) 
Cardinia Lister; Sow. sp. (Moseberg.) 
Cardinia cf. Aptychus MSTR. sp. (? amygdala AG.; ? Evenii TERR. 

Moseberg und Lengroden.) 
Cardinia cf. quadrata AG. (? Hennoquii TERQ 5 ? Lucina laevis MSTR., GP. 

Moseberg.) 
Cardinia cf. depressa ZIET. sp. (In , 11littelmiihle bei Kraut-

hausen. 
Cardinia cf. crassiuscula Sow. sp. (Moseberg.) 
C. exigua TERQ. (Moseberg.) 
Cardita Hebert; TERQ. (Eichholz am Grabenthal.) 
Corimya sp. (? Tellina — ein Ex. Moseberg.) 
Pholadomya arenacea TERQ. (In Kalkknollen an der Mittelmiihle bei 

Krauthausen ; ein Exemplar iin Sandstein des Mosebergs liann fiir Homo-
mya alsatica AG. gelten.) 

Pleuromya striatula AG. * (Am Moseberg in Sandstein , die Steinkerne 

* Zu Pl. striatula habe ich einige etwas abweichende Exemplare ge-
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linden sich auch haufig in den Kalkknollen der Mitteltniihle hei Kraut-
hausen und in Thoneisenstein-Geoden daselhst. 

Pleuromya crassa AG. (Moseberg.) 
Pl. cf. liasina SCHUBL. sp. (Kalkknollen, Mitteltnithle.) 
Pl. sp. (Form und Grosse der Saxicava fabacea TERQ.) 
Pl. sp. (Ahnlich voriger, , und mit ihr am Moseberg beohachtet, in der 

Mitte gebuchtet.) 
Pl. elliptica DKR. sp. (l'aeniodon. Moseberg, Lengroden.) 
Saxicava arenicola TERQ. (Haufig am Moseberg, wohl gleich S. minuta 

MART. vergl. auch Sanguinolaria MSTR., GOLDF. 160, 3.) 
Dentalium Andleri OP. (Haufig am Moseberg.) 
Pleurotomaria lens TERQ. 1 Ex. (Moseberg.) 
Pleurotomaria rotellaeformis DKR. (Moseberg, Wadenberg ) 
Straparolus liasinus DKR, sp. (Moseberg.) 
? Phasianella nana TERQ. (1 Ex. Moseberg.) 
Turbo inornatus TERQ. & PIETTE. (Bei Krauthausen.) 
Turbo costellatus TERQ. (Kalkknollen, Mittelmiihle.) 
Turbo cf. rotundatus TERQ.) Abdruck, Moseberg.) 
? Turbo cf. elegans MSTR., GF. (Ein Abdruck, Moseberg. Vielleicht Tro-

chus Chapuisi TERQ. & PIETTE tb. 2, f. 25-27, p. 43. 
Turbo sp. (Fragment eines Abdruckes, Moseberg.) 
? Nerita liasina DKR. sp. (Ein Abdruck.) 
Litorina Thuringiae n. sp. (Sieben Abdrticke auf einer handgrossen 

Sandsteinplatte vom Moseberg; der grosste 14mm hock, 7,5mmBreit. 8-9 
Windungen. Sculptur wie Turbo semiornatus MSTR., GOLDF. 193, 8 
(III, p. 94).) 

Turritella Dunkeri TERQ. (Sehr h5nfig; Moseberg, Lengroden etc.) 
Turritella unicarinata QUENST. (Moseberg, Mittelmiihle in Kalkknollen.) 
Turritella Zinkeni? DKR. sp. (Moseberg.) 
Cerithium Etalense PIETTE. (Haufig, Moseberg, Lengroden etc.) 
Cerithium rotundatum TERQ. (Moseberg.) 
Ammonites Hayenowii DKR. (Moseberg, SW.-Hang; Mittelniiihle.) 
Ammonites* laqueolus SCLILONB. (Jugendform mit schwachem Kiel hei 

12-15112m Durchmesser, Eichholz am Grabenthal.) 
Ammonites Johnstoni Sow. (Ich besitze nur Fragmente und Jugendfor-

men, aus Sandstein des Moseberges und aus Kalkknollen bei der Mittelmithle.) 
Ammonites cf. Hettangiensis TERQ. (1 Fragm. aus Kalkknollen, Mittelmithle.) 

Ammonites cf. lonyipontinus OP. (Fragmente und Jugendform aus Kalk-

knollen an der Mittelmahle.) 

rechnet, welche theils zu Pl. crassa mid theils zu Pt. Dunkeri TERQ. sp. 
einen Ubergang zu vermitteln scheinen. Der Venulith von Hogarias NILSSON 
(Stockh. Acad. 1831, p. 355, tb. 4, f. 6) gehort wohl daze. 

* Dem Zweck dieser Zeilen scheint es zu entsprechen , in alter Weise 

Ammonites, Psilonoten, Angulaten, Falciferen etc. zu schreihen, start 

die noch nicht eingebiirgerten Bezeichnungen Aegoceras, Harpoceras Ly 

toceras etc. bier anzuwenden. 
Jahrbuch 1870. 26 
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Ammonites Kridion SIfieli mit 2 Abdriicken von dem Osthange 
des 11oseberges.) 

Ammonites angulatus SCHLOTIL 
a. catenates WORE. besonders in Kalkknollen, auch in 

Sandstein.) 
d Charmassei D'ORB. (Moseberg, wie es scheint, nur im oberen Theil 

der Schichten.) 
Serpula. (Abdriicke auf den Abdr. von Gryphaea arcuata. Moseberg, 

Osthang.) 
? Galeolaria solitaria TEEQ. & PIETTE. Moseberg beim Ramsborn.) 
? Cypris liasica TERQ. (In Kalkknollen, 
Glyphea ambigua , ? n. sp. (Halite des Cephalothorax aus eisenreichem 

Sandstein bei der llittel►niihle, scheint von der gleich grosses Gl. Heeri 
OPP. durch viel tiefere Furehen abzuweichen, und sich (lurch die Be-
schaffeuheit des vordersten Segmentes tnehr an Psendoglyphea matt-

. 
schliessen.) 

Fisch-Schuppen. (Abdriicke im Sandsteine des Moseberg beim Ramsborn, 
mit Leda Renevieri. Saxicava arenicola, Pleuromyen etc. Formen wie 
DUBIORTIER, Infralias p. 27, tb. 7, f. 17.) 

Knochenfragmente, von Sauriern? Moseberg. 

Fur die Gegend von Eisenach hat die Zusammenfassung des 
Rhat mit dens Unterlias-Sandstein als »Infralias« eine petrogra-
phische Berechtigung; man wiirde die sandig-thonigen Bildungen 
im Gegensatz zu den Mergeln des Keupers und zu den kalkigen 
und thonigen Schichten des eigentlichen Lias bezeichnen. Die 
Sandstein-Bildung hat aber in Franken und Schwaben schon viel 
friiher: in der Keuperzeit, begonnen und infichtige Schichten 
hervorgebracht; sie hat in Lothringen und Luxemburg bis in die 
Periode der Arieten-Ammoniten fortgedauert; ad die petrogra-
phische Ausbildung ist eben nur local Gewicht zu legen. In alien 
nordlich von den Alper) gelegenen Gegenden bezeichnet das Auf-
treten der Psilonoten und Angulaten einen wichtigeren Abschnitt 
als die Ersetzung der letzteren durch Arieten und bier schliesst 
sich uberhaupt die Fauna der Psilonoten und Angulaten-Schichten 
noch gi nger an die der Arieten-135nke als an die vorhergehende 
der Contorta-Zone an. Ich vermeide daher die Anwendung des 
Namens Infralias, wenn derselbe nicht auf die Psilonoten- und 
Angulaten-Schichten, den Unterlias, eingeschrankt wird, da drei 
Stiffen: Rhat, Unterlias, Sineniur, nicht nur 2 Etagen: Infralias 
und Sinemur unterscheidbar sind. 

Von den anderwirts so verbreite ten A ri e ten - S chi c h ten ist 
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bis jetzt aus der Eisenacher Gegend nur eine kleine Scholle be-
kannt gewesen, welche mitten im Walde, am Moseberg, den A n-
gul a ten-Schic hten aufgelagert ist und bei wenigen Fuss Mach-
tigkeit etwa 40 Quadratfuss Raum einnalm, bevor der grOssere 
Theil davon als Dungmittel zur Mergelung von Feldern und Gar-
ten abgefahren worden ist. * Einzelne lose Stacke Arietenkalkes 
liegen ferner am Osthange des Moseberges theils im Felde, theils 
auf Feidrainen. — Eine ausgedehntere Ablagerung von Arieten-
Schichten findet sich an der sogenannten blauen Leite, am West-
hange des Wadenberges von einem Feldwege durchschnitten. 
Geht man den Feldweg, der von der Mahlhauser Chaussee un-
weit der Brticke Ober den Michelsbach rechts ab gegen die nblaue 
Leite« fiihrt, so erblickt man bald schwarze Kalksteine und 
schwarzgraue bis aschgraue Mergelkalke und findet in den Gra-
ben am Wege und am Rain Gelegenheit zu beobachten, wie diese 
festeren Gesteine in mehreren Banken mit Schieferletten und 
weichen Mergelschiefern wechsellagern. Es sind Arietenkalke, 
die hier, schwach nach Nordost einfallend , etwa 5 bis 7 Meter 
Machtigkeit zu erreichen scheinen. Die Ablagerung grenzt sad-
westlich an bunte Mergel des Keupers, der hier, im Stregdaer 
Thal, meist von Lehm und Ger011en bedeekt ist; nordostlich 
schliesst sich der Muschelkalk des Wadenberges an; gegen Sad-
°sten aber finden wir Sandstein, der zu den Angulatenschichten 
gerechnet werden darf, und nach Norden und Nordwesten folgen, 
den Arietenkalken gleichformig aufgelagert, Schieferthone und 
schieferige Merge], mit nur wenigen harteren , theils kalkigen, 
theils vorwaltend aus Thoneisenstein gebildeten Banken und mit 
zahlreichen Thoneisenstein-Geoden (Septarien). 

Naturgemass erscheint es, fur die hiesige Gegend die vor-
herrschend kalkige und niergelige Bildung, die A rie tenkalk e, 
wie der vorhergehenden Sandsteinbildung, deren oberste Lagen 
nach dem Vorkommen grosser Gryphaea arcuata und anderer 

Den Uberrest der Scholle durchschneidet der Fussweg, welcher in der 
Mlle des R a ms born von der Kreuzburger Chaussee nach Krauthausen ab-
geht. Dieser Weg fiihrt anfangs gegen Nordwesten bergauf, und geht eine 
Zeit lang nahe am Feldrande entlang. Eben wo der Weg, nach Uberschrei-
tung des hochsten Punctes, tiefer in den Wald hinein fiihrt, sieht man die 
Mergelkalkstiicke und die darin enthaltenen Petrefacten urnherliegen. 

26 " 
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Petrefacten schon zu den Arietenschichten gezogen werden kiinn-
ten, der nachfolgenden, vorherrschend thonigen, entgegenzustel-
len. Thun wir das aber, so erscheint nur als oberstes Glied der 
Arietenkalke eine Bank, die Non OPPEL und anderen Geologen 
als selbststandiges Glied des Lias aufgefasst wird, namlich das 
Lager des Pentacrinus tuberculatus, bier eine pyritreiche mer-
gelige Kalkbank, deren Bruchstiicke auf den Feldern durch ihre 
Rostrinde auffallen. Diess Pentacriniten-Lager zeichnet sick frei-
lich durch die Eiv,enthilmlichkeit seiner Fauna und durch die 
Menge seiner Fossilien aus. Unzahlige Stengel- und Kelchglie—
der des Pentacrinus tuberculatus sind zusammengehauft, dazu 
Brachiopoden, Austern, Beleinnites acutus, alle Fossilien in grauen 
spathigen Kalk umgewandelt, oberflachlich !twist tiberrindet mit 
mikroskopischen Pyritkrystallehen. Nur die geringe Mfichtigkeit 
der Bank (ca. :30 Centim.) und die petrographische Ahnlichkeit 
mit den tieferliegenden Schichten bestimmen mich, wie es OLEN-
STEDT thut, diess Lager als zu den Arieten ka l ke n gehorig zu 
betrachten. Ich zweifle iibrigens kaurn, dass die in Vranken wie 
im Hannover'schen noch nicht nachgewiesene Pentacriniten-Bank 
auch in bciden Landstrichen wenigstens stellenweise entwiekelt ist. 

Von Petrefacten fUhre ich die folgenden nach eigener Beobachtung an, 
wobei P das Vorkommen in der Pentacrinitenbank S das in einem basalt-
schwarzen Kalkstein andeutet, welcher hier einige Eigenthumlichkeiten der 
Fauna hervortreten lasst, gegeniiber dem vorherrschenden grauen Kalkmer-
gel (M) : 

1. Swale' von ? Cidaris oder Dia- Anomia irregularis TERQ. P. 
demopsis. M. Ostrea semiplicata MSTR. arie-

Pentacrinus tuberculatus MILL. P. tis Qu.) P. Nicht selten. 
Sehr haufig. Gryphaea arcuata LH. (var. striata 

Stomatopora antiqua HAIME (auf GOLDF. 84, 2). Sehr haufig. M. 
Gryphaea arcuata). M. ? P. 

'I'erebratula (? Rehmanni) v.BucH. P. Gr. obliqua GF. suilla Som.) 

Rhynchonella belemnitica Qu. sp. M. P. (und tiefer). 
Rh. cf. variabilis SCHL. S. Plicutula sarcinula GF. M. 
Rh. plicatissima Qu. M. Haag. Pl. (? hettangiensis TERQ.) P. 

Spiriferina Hartmanni ZIET. M. Pecten aequalis Qu. S. P. 
Wohl zu verrucosa v. B. sp. zu ; P. (? calvus GOLDF.) S. 
stellen. Lima gigantea Sow. sp. S. 

Sp. VVnlcottii Sow. P. Nicht selten. Avicula sinemuriensis D'ORB. M. 
Thecidea ?. P. (1 Ex., unvolikom- 115ufig. 

men erhalten, vielleicht nur Brut Av. sp. (klein, glatt, aufgebldht). M. 
von (1 Ex, 
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Astarte sp. M. Belemnites acutus MILL. P. Nicht 
? Patella cf. llettangieusis TRW). P. selten. 
? Turbo sp. M. 
Ammonites bisulcatus BRUG. Kleine Fragmente sehr selten. 

? geoniaricus OPP. 
Serpula. (Auf Belemnites acutus.) P. 

Hierzu kamen vom Moseberg nach GumBREcar * und BRONN 
Ammonites Bucklandi Sow. und Pecten vimineus, nach CREDNER ** 
?Venus liasina ROEM., nach SENFT *** Coprolithen. Die tnehrfach 
angefuhrte Rhynchonella subserrata ROEM. beruht wohl auf einer 
Verwechselung mit Rh. plicatissima oder der selteneren belem—
nitica. Die von mir gefundenen Ammo n it e n- Fragmente von 
den beiden angefuhrten Formen sind vererzt: A. bisulcatus in 
thonigern Brauneisenstein, A. geometricus in verrosteten Eisen—
kies. Sie wurden an der blauen Leite gefunden , und stammen 
wohl aus thonigen oder mergeligen Schichten doch ist zwei—
felhaft, ob sie fiber oder tinter der Pentacrinitenbank gelegen 
haben. 

Uber der Pentacrinitenbank liegen, wie bereits erwahnt, 
graue und schwarzliche Schieferletten und Mergelschiefer, oft 
Thoneisenstein-Septarien, selten kalkige Banke enthaltend. An der 
blauen Leite ist diess Gebirgsglied fiber 30 Meter machtig. t  Pe-
trefacten habe ich hier bis jetzt in sehr geringer Menge gesam-
melt, hauptsachlich zeigen sich dieselben in einer ausserst har-
ten eisenreichen Kalkmergelbank tt, die, zu Thoneisenstein ver-
witternd, durch ihre dunkelrostbraune Rinde leicht kenntlich wird, 

N. Jb. 1. Min. 1842, S. 711. 
Ebendaselbst S. 12. 

*4‘ D. G. Z. 1858, 350. Die Abbildung der V. liasina Mina, Oolith. 
tb. 14. 1. 10, scheint vielfach iibersehen worden zu sein, well die Figur 
nicht bei der Beschreibung eitirt ist. 

Ware der Feldweg horizontal und genau rechtwinlclig auf dem Strei-
chen der Schichten, so wiirde sich hier die Machtigkeit zu 38 M. berech-
nen, da die mittlere Neigung der Schichten nach Nordost 12°, die Entfer-
nung von der Pentacrinitenbank his zum Ende dieser Schieferletten 244 Schritt 
oder ea. 183 Meter betragt, 

ft Diese Bank gleicht petrographisch ebenso auffallend den „Stein-
hanken" im „Lias 48" Schwabens, wovon mir Stiicke vorliegen, als die Pe-
trefacten der Pentacrinitenhank mit ihrer Pyritrinde manehen Vorkommnissen 
derselben Zone bei Langenbriicken iw Badischen. 
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wahrend das frische Gestein fast schwarzgrau ist. Diese Bank 
liegt ungefahr in der Mitte der Schieferletten-Ablagerung und ist 
ca. 0,3 M. m5chtig, wo der Weg dartiber hinweg geht. Das 
Zerfallen des verwitterten und die grosse Harte des frischen Ge-
steines sind aber Ursache, dass die Petrefacten darin schwer zu 
sammeln und zu bestimrnen sind. Ich land unter Anderen Durch-
schnitte von Crinoidengliederii, theils deutlich ftinfeckig, theils 
rund. Doch kOnnten auch diese runden Glieder von einem Pen-
tacrinus herrtihren, also Kelchtheile sein. Ferner Bivalven vom 
Habitus der Geschlechter Leda, Cucullaea und Lithodomus 
? Linta, cf. Limea acuticosta GF. ; einen kleinen, nur concen—
trisch gestreiften Pecten, (4mm lang, 31/2mm breit vielleicht ein 
junger P. calvus GF.); dann ein kleines Exemplar von Ostrea 
semiplicata MSTR. GF. Ein Ammoniten—Bruchstack, freilich sehr 
beschdigt, gehort nach der Beschaffenheit des Riickens und nach 
den starken, dornartigen Ecken der krMigen Rippen zu schlies-
sen zum A. Sauzeanus D'ORB. (spinaries QUENST.). 

Kleinere Theile verrosteter Kieskerne von Ammoniten wur-
den ausserdem im Gebiete dieser Schieferletten gefunden; soweit 
diese eine Bestimmung zulassen, dilrften sie zu Ammonites ob—
tusus Sow. gehoren. Dass die obenerwAnten Fragmente von 
Arum. bisulcatus BRUG. unter der Bank des Pentacrinus tuberculatus 
gelegen haben, ist ziemlich sicher, das kleine Bruchstiick von 
Ammonites geometricus aber kOnnte als den Schieferletten dar-
riber angehOrig betrachtet werden. Die Schieferlettenzone der 
blauen Leite mag als Aquivalent der schwabischen Olschiefer- und 
der Turneri-Thone QUENSTEDT'S gelten, aber weitere Funde von 
Versteinerungen mtissten gemacht werden, urn Ober die Bedeu-
tung dieses machtigen Gliedes des Eisenacher Lias klar zu wer-
den, das die Bezeichnung „Arie ten th one“ (in anlicher Be-
deutung wie die Arieten th on e WAGNER'S von Falkenhagen *) 
ftihren kann. Eine bemerkenswerthe Veranderung der Fauna 
scheint nach der Ablagerung dieses Gebirgsgliedes eingetreten zu 
sein, mit welchem ich geneigt bin die Sinemur-Schichten abzu—
schliessen. 

Am Feldwege der blauen Leite schneiden die sanft geneig-
ten Schichten der A rie te n tho n e gegen eine fast senkrecht ge-

* Verh. naturhist. Ver. Rhein!. Westph., 17. Bd., 1860, S. 161. 



407 

sehichtete Scholle eines oolithisehen Mergelgesteines ab, das spater 
noch weiter besprochen Nvorden wird. Auf den Feldern unter—
halb dieser Sidle des Weges findet man aber in der Nahe einer 
kleinen Quelle und tiefer gegen den Michelsbach einzelne Stiicke 
von petrefactenreichern Thoneisenstein mit Ammonites planicosta 
Sow. mid anderen Organismen. Denselben Thoneisenstein mit 
den gleichen Petrefacten trifft man auf den Feldern etwa 800 
—900 Meter (114 Stunde) weiter nordwestlich am Rasenweg oder 
Rathswege siidlich von Stregda, wo ern kleiner W1iesengrund 
vom IVIoseberg her sich in die Acker hineinzieht; die Felder 
zwischen der betreffenden Stelle an der blauen Leite und der 
ate Rasenwege sind nass und feucht. Ganz nahe der Stelle, wo 
der genannte Rasenweg sich theilt, theils each der Kirche 
von Stregda, theils weiter each Madelungen zu fiihren, ist 
\Vege selbst Thoneisenstein, etwa 0,2 Meter machtig zwischen 
Schieferletten eingelagert, als selbststandige Bank sichtbar , die 
Schichten sled fast horizontal gelagert. Auf den Feldern kann 
man eine reiche Ausbeute von petrefactenfultrenden Thoneisen-
steinstticken tnachen. Nach dew Aussehen der Stiicke und deren 
organischen Einschltissen sind zwei Thoneisensteinbanke vorhan-
den , deren gegenseitige Lagerung aber, der mangelnden Auf—
schltisse wegen, noch unbekannt 1st; die anstehende Bank (und 
viele der umherliegenden Stiicke) zeichnet sich (lurch ihre gelb-
braune Farbung und durch einen metallartig blaulichen Schiller 
auf der Oberflache vieler Abdriicke und Steinkerne von Petre-
facten aus. Andere Stiicke aber, die ich besonders zahlreich 
westwarts von der anstehenden Planicosta—Bank samrnelte, sind 
mehr graubraun, die Petrefactenschalen in ihnen haufig durch 
matte erdige Substanzen ersetzt, settee in Gestalt tarter weisser 
oder opalisirender Kalkiamellen erhalten. Der gelbbraune Thon-
eisenstein 1st barter, die Steinkerne der Petrefacten sind oft ge-
wissermassen rissig, indetn die Schalen offenbar vor ihrer Weg-
fiihrung haufig geborsten waren, ohne (lass die einzelnen Stiicke 
auseinander gefallen waren, in dem graubraunen Gestein betnerkt 
man Ahnliches selten. Beide Gesteine sehen hier und da oolith-
artig aus oder zeigen doch stets eine Menge kleineg-Kornchen. 
Bei genauer Betrachtung ergibt sich, dass die ateisten dieser 
KOrnchen Fora m i n i fe r enr este sind, neben de»en, namentlich 
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itn gelbbraunen Thoneisenstein Entomostraceen vorzukomtnen 
scheinen. Wir kOnnen daher von Fora in ini fe r enbänke n des 
Eisenacher Lias sprechen. Beide Gesteine enthalten wiewohl 
selten kleine Concretionen und Krystalle von Pyrit. Die Fauna 
dieser Foraminifere.nbanke ist• reich , doch haben wir auch bier 
es fast durchg-5ngig mit kleinen Formen und kleineu Exemplaren 
zu thun. Gastropoden sind besonders in deco graubraunen Gestein 
141.14. Das haufige Vorkommen von conischen HOhlungen zerstOrter 
Beiemniten , der Reichthum an Gastropoden und besonders an 
Foraminiferen, (lie Bestimmung einiger Petrefacten (wobei ftir 
einige Ammoniten-Fragmente Irrungen vorgekommen waren) lies-
sen rnich lange Zeit glauben, diese Foraminiferenbhike entsprA-
ellen den Schichten mit Ammonites Jamesoni. Genauere Prufung 
ergab die Parallelisirtmg mit QUENSTEDT'S »Lias (.3", einer Schich-
tenabtheilung , die doch wohl als Basis des mittlen Lias zu be-
trachten 1st, weil die Fauna sich der der Numismalen-Schichten 
enger, als der der Arieten-Schichten (des Sinemur) anschliesst. * 

Manche Organismen unserer Foraminiferenbgnke stimmen 
offenbar tiberein mit denen der entsprechenden Schichten von, 
Falkenhagen (nach WAGNER **) und vom Stollen Friederike bei 
Bfindheirn unweit Harzburg nach U. SCHLONRACH. *** 

Es liegen mir bis jetzt folgende organische Formen for: 

(Die Foraminiferen und ? Entomostraca sind noch aus keinem der Ge-

steine bestimmt, was auch beim I%iangel der Schale schwer sein wird ; von 

den ersteren finden sich vorherrschend: Rhabdoideen , Cristellarideen und 

Textilarideen. 

1) Sowohl im gelbbraunen, als im graubraunen Gestein. 

Foraminiferen und ? Entomostra- Astarte cf. irregularis TERQ. 

teen. Protocardia oxynoti QUENST. (s: v. v.) 

Echinidenstacheln (Fragmente). Isocardia cf. cingulata GOLDF. 

Ostrea cf. squama GOLDF. 79, 8 Turbo (? minax CHAP. & DEw.). 

(? junge 0. irregularislisTa.) Turbo (? nitidus TERQ.). 

Cucultaea oxynoti Qv. (s. v. v.) Belemnites (? Oppeli MAyEa). 

I,eda subovalis GOLDF. sp. 

Vergl. dic Bemerkung HEBERT'S in Recherches stir rage des grey 

a comb. de Helsingborg et de Hoeganaes p. 15. 
" A. a. 0. S. 161 ff. (Horizonte von Am. capricornus minor, a. nu-

d.tts, b. bifer.) 
D. G. Z. Bd. 15, 1863, S. 478. 
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2) In dem graubraunen 
Lingula Isenacensis n. sp. (von G. 

Davidsoni OPP. durch den Man-
ge! radialer Fatten verschieden, 
von L. Voltzi TERQ. und L. me-
tensis TERQ. durch die viel ge-
ringere Grosse und den gerunde-
ten Schlossrand.) 

Terebratula (? basilica OPP.). 
Terebratula (U7aldheimia) Fraasi 

OPP. 
Terebratula (Waldheintia oder iWa-

candrewia) cf. numismalis VAL. 
LAME. 

Pecten (? Jantoignensis TERQ. und 
PIETTE). Hautig. 

Plicatula oxynoti QUENST. (S. V. v.) 
Cardium cf multicostatum GOLDF. 
Cypricardia caudata GOLDF. sp. 
? Posidonomya sp. (oder Estheria?) 

(1 Abdruck). 

Gottionlya sp. (Unvollstandig er-
halten, vielleicht heteropleura AG.) 

Pholadontya sp. (Unvollstandig er-
halten, wohl corrugataDHL&K.) 

? Tornatella Buvignieri TERQ. 

(Unvollstandig erhalten.) 
Pleurotomaria sp. (oder Trocho-

toma ?). 
Pleurotomaria cf. Dewalquei TERQ. 

Turbo cf. Chantrei DUM. 
Turbo sp. (oder Natica ?). 
Cerithium cf. rotundatum TERQ. 

Cerithium gratiolum n. sp. (Nicht 
selten; 4 — 6mm hoch, 11/2 2mm 

breit, 
ralige 
jedem 

mehr 
durchkrenzt. 
pen aur der fast flachen 

Ammonites obtusus Sow. 
Ammonites stellaris Sow. 
Ammonites globosus ZIET. 
Ein Fischzahn. 

7-9 Umgange, 5-7 spi-

Langsbinden werden 
Umgange von 10-12 vie! 

hervortretenden Rippen 

Gekornte Spiralrip-

Basis.) 

3) In dem harteren gelhbraunen Thoneisenstein 
Pentacrinus sp. (Ein Abdruck.) 
Rhynchonella variabilis (Scnimin.) 

DAV. 
(ryphaea 
? Anomia 

obliqua GOLDF. 
cl pellucida TERQ. 

Pecten c( calms GOLDF. 
Pecten textorius SCHLOTH. (Ein Jun-

ges Exemplar.) 
Pecten acutiradiaNs MsTa. 
Pecten priscus (SCHLOTH.) GOLDF. 
Limea acuticosta GOLDF. 
4vicula inaequivalvis Sow. (non 

D'ORB.) 
.4vicula lens n. sp. (Kleine , his 

etwa 4mm im Durchmesser errei-
chende Form, scheinhar nur con-
centrisch schwach gestreift , mit 
ganz undeutlichen Radialstreifen, 
fast kreisrund ; linke Klappe stark 
gewolht, rechte Hach, mit scharf 
ahgetrennteni N'orderem Ohr. Die 
Itleine, linsertformige, bier sehr 

h5taige Muschel ist von 
bekannten Formen der 
Schicken verschieden.) 

Avicula cf. Alfredi TERQ. (Viel-
leicht = A. oxynoti QUENST.) 

Ittocerantus. (Ein Fragment. 
Modiola oxynoti QUENST. (s. V. v.) 
Cucullaea ovum QUENST. 
CT/Citnaea (et; simili$ TERQ. oder 

cf. Mansteri GOLDF.). 
Nucula sp. 
? Lucina sp. 
Venus puntila GOLDF. 
? lsodonta Engelhardi TERQ. 
Pleuromya cf. Galatea AG. 
? Pleuromya oder Arcomya sp. 
? Saxicava cf. arenicola TERQ. 
? Saxicava nitida TERQ. 
Dentaliuin cf. elongatum MSTR. 
Actaeonina (? Dewalquei OPP.) 
? Solarium sp. 
Trochus cf. Juliani DumoRT• 

den mir 
gleichen 
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Trochus caleariu8 Dimwit (Liar .-inepttonites planicosta Sow. 
inf. tb. 45, f. 16, 17, bier 

Die . Foraminiferenbanke des Rasen weges und die sie urn-
schliessenden Schieferthone grenzen nordwarts an einen vorn 
Moseberg auslaufenden flachen Hfigelrficken, (lessen Boden so 
sandig und so voll von Sandstiicken ist (neuen denen freilich auch 
verschiedenartige Gesteinsbrocken von Rothliegendern, Muschel-
kalk etc. vorkommen , dass man wohl die Sandsteine !tier an-
stehend Vermuthen dart. Unter den Sandsteinstficken finden sich 
solche, mit Organismen des Unterlias Sandsteins und andere voll 
Protocardia praecursor SCHONB. sp.. mit vereinzelten Cardium 
cloacinum und illodiola minima; also Protocardien-Rhat. 
Auch die orographische Form des Rfickens macht es wahrschein-
lich, dass hier die Sandsteine anstehen, welche also sfidwarts 
(lurch eine Verwerfung gegen die Foraminiferenbanke, nordlich 
durch eine Verwerfung gegen die Lettenkohlenschichten begrenzt 
sein vviirden, in welche z. B. der kleine Dorfteich von Stregda 
eingegraben ist. Sfidwarts von den Foraminiferenbanken des 
R as enw eges lasst der Boden der Felder und die Wiesen nur 
Lehmmasscn (wit seltenen Succineen) und Gerolle von Thfiringer 
Wald-Gesteinen erkennen. Wahrscheinlich bedecken diese jiin-
geren Ablagerungen etc. noch onsere Arietenthone und vielleicht 
Arietenkalk, weiter sfidwarts aber jedenfalls auch eine Verwer-
fung, da in dem flachen beckenartigen Thale des Michelsbaches 
siidlich von den Foraminiferenbanken die Sandsteine des R ha t 
and Unterlias nicht mehr vorkomrnen und da diese Verwerfung an 
beiden Wanden des Thales sich zeigt, indem beitn Ramsborn am 
Moseberge wie am Hange des Waldenberges fiber dem neuen 
Eisenacher Kirchhof Keuper und Unterlias-Sandstein, nicht R h a t, 
aneinander grenzen. 

Eine Ablagerung von Liasschiefertho nen nordOstlich vom 
Grabenthale auf dem Landgrafenberge, gegen den dUrren Hof zu 
anstehend, kann !eider noch nicht +nit Sicherheit zuw mittleren 
Lias gezogen werden, wiewohl die Ahnlichkeit einiger verdrfick-
ten Ammonitenreste mit den von QUENSTEDT als Ammonites poly-
morphus lineatus und mixtus bezeichneten Formen (? Ammonites 
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hybridus D'ORB.) datlir zu sprechen scheint. * Mit jenen Ammo-
niten habe ich Fragmente von Fisehen gefunden, die einer siche-
ren Deutung nicht fahig sind. 

Auch noch weiter nordostlich kijnnte mittler Lias gefunden 
werden: Herr Prof. SENFT hatte die Giite mir mitzutheilen, dass 
er aus der Gegend von Lupni tz und Stockhausen durch Schuler 
Exemplare von Ammonites margaritatus erhalten habe. 

Bekannt ist abet. aus der Eisenacher Gegend der mittlere 
Lias durch die kleine Scholle (oder besser gesagt Halite), welche 
durch einen berginannischen Versuch irn Gefilde sudlich vom 
Fischbach mitten zwischen alteren Schichten** aufgewilitlt wurde. 
Ad der Hattie erkennt man wenigstens dreierlei Gerstein : 1) hell-
grauen splitterigen dichten Kalkstein (bisweilen m it Kalkspathadern, 
oft pyrithaltig). 2) Blaulichschwarzen Mergelschiefer, dem ver-
tnuthlich die umherliegenden Nieren thonigen Spharosiderites und 
die Eisenkiesknollen eingelagert gewesen sind. 3) Blaulichgrauen 
plattenformig brechenden Kalkstein, etwas mergelig. Der helle 
Kalkstein 1st petrefactenreieh, aber kann man die Organis-
men nicht bestimmen, well man fast nur Durchschnitte sammeln 
kann, indem die aus Kalkspath gebildete Ersatzschale zu lest mit 
dem Kalkstein verwachsen ist. Dieser Kalkstein enthalt: zahl—
reiche Stielglieder von Millericrinus Hausmanni F. A. HOE% sp. 
(Mespilocrinites amalthei Qu.). Ferner zietnlich haufig Brachio—
poden, darunter 

Spiriferina rostrata SCBLOTH. sp. (Sp. .verrucosus laevigatus QUENST. 
Jura 145.) 

Terebratula subovoides F. A. ROE111. (? == Ter. numismatis °calls QUENST.) 
Rhynchonellot variabilis SCHLOTIT. sp. '' '-

furcillata (Theodori) v. Buell sp. 
Wenig deutlich sind die mir Vorliegenden Gastropoden des hellen 

Kalksteins. Einige davon lassen sich auf die von v. SEEBACIII Hannov. 

* Es kiinnten diese schlecht erhaltenen Ammoniten auch zu den Lias-
Planulaten gehilren, also jiingere Bildungen anzeigen. 

CREDNER, N. Jb. 1812, S. 15 hit den neben dieser Halde anstehen-
den Sandstein fur Buntsandstein , welehe A nsieht noel] der Bestutigung be-
darf. 

""" Wahrscheinlich 1st diess die Form, welehe CREDNER, N. Jb 1842, 
p. '13 als snbserrata atiffiihru. T. subovoides die ebenda als vicinalis be-
stimmte Museliel. 
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Jura S, 25 von bier angegebenen: Trochus loveolatus DKR. & K. und 
Pleurotomaria principulis DKR. & K. zurtickfahren, andere erinnern an 

Turbo venustus GOLDF. 193, 3 oder 
Scalaria antalthei QUENST. Jura tb. 24. 4, 

Zahlreicher sind Cephalopoden. Die rundruckigen, stark 
gerippten Ammoniten, von denen ich nur Durchschnitte gesehen, 
mOgen zu A. capricornus Scar,. gehoren, von dear ein Bruchstiick 
(lurch v. SEEBACH (a. a. 0.) von hier citirt wird. Die in) Kalk-
stein zahlreich eingewachsenen Belem nit en lassen sich bestim-
men als B. paxillosus SCHL., lagenaeformis ZIET. und clavatus 
SCHLOTH. 

Die lose umherliegenden Petrefacten der liable durfen nach 
ihrem Aussehen und den zum Theil daran haftenden Gesteins—
partikeln den schwarzlichen Mergelschiefern zugerechnet werden, 
wohei freilich die i%iOglichkeit nicht ausgeschlossen ist, lass Einige 
arch aus dens grauen Kalk ausgewittert sein mOgen, zurnal da 
mehrere Formen sowohl lose umherliegend als im Kalkstein ge-
sauimelt wurden. Ich babe gesammelt von losen Petrefacten: 

.11illericrinus Hausntanni ROHM. sp. (Trochiten.) 

Pentacrinus basaltiforntis SCHLOTH. (Trochiten.) Haufig. 

Rhynchonella scalpellunt QUENST. (6 Exemplare.) 

Belentnites paxillosus Sent.ont. 

lagenueforntis ZIET. 

compressus STAHL. Nicht seiten. 

clacatus SCHLOTH. Haafig. 

Antntonites ntargaritatus Fragmente, den von QUENSTEDT 
als Varietaten unterschiedenen Formen Antaltheus coronatus, A. gib-

bosus, laevis und nudus angehorig. 

Zu diesen Versteinerungen kommen noch: 

Asseln von Cidaris (1855 durch Prof. v. SEEBACH gefunden). 

Rhynchonella dysonyntus V. SEED. (= antalthei QcENsT.) nach v. SEE--

EACH 1. C. 

Turbo venustus GOLDF. nach v. SEEB. I. C. 

Nucula, nach BORNEMANN Lias von Gottingen. 

Ein etwa faustgrosses Stuck blaulich rauchgrauen Kalksteines. 

das ein Schiller von Hrn. Prof. SENFT in dem Thale unterhalb der 

Halde gefunden haben will, erhielt ich durch die Gute des ge-

nannten Herrn. Pyrit and dessen Oxydations-Producte sind im 

Kalkstein theils eingesprengt, theils als Vererzungsmittel von Pe-

trefacten vorhanden. Man erkennt in dew kleinen Stiicke die 
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Reste von uber 28 Exemplaren von Ammonites spinatus MONTF" 
ferner in weniger zahlreichen Exemplaren ausser einigen un—
sicheren Bivalvenresten 

Actaeonina sp. (= )Plelania amalthei QueNsr. Jura tb. 24, f. 7.) 
Chemnitzia nuda (MeNST.l GOLDF. sp. 
Chemnitzia sp. = Scalaria amalthei QUENST. 
Turbo paludinaeformis SCHUBL.) ZIET. 
Nucula cordata GOLDF. (125, 6). 
Leda subovalis GOLDF. sp. (125, 4). 
? Plicatula spinosa Sow. 
Stielglied von ? Eugeniacrinus. 
? Cypris sp. 
? Cristellaria sp. 

Ich selbst habe nie weder ein ahnliches Kalksteinstuck noch 
auch nur einen Rest von Amm. spinatus im Gefilde gefunden. 
Dagegen sind rnir stets die, allerdings wenig zahlreichen Stiicke 
blaugrauen, plattenforwig bis schieferig brechenden Kalksteines 
in der Halde des Gefildes aufgefallen, die sehr zahlreiche Fisch-
Schuppen enthalten. Vielleicht gehoren diese Kalksteinstticke 
schon dew oberen Lias, den Posidonomyen—Schichten Iles Toar-
ciano an, woruber die Funde an der Halde naturlich keinen Auf-
schluss geben, weil noch keine Spur von Posidonomya Bronni 
gefunden wurde, und weil anstehende Liasschichten hier wohl 
gar nicht rnehr vorliegen. 

Dass aber die Ablagerung des Lias in der Eisenacher Ge-
gend auch nach der Periode der Amaltheen fortgedauert hat, da-
von geben einige Organismenreste der schon erwahnten Scholle 
oolithischen Mergelgesteins an der blauen Leite Zeugniss. Dort 
sehen wir namlich gewissermaassen eingekeilt zwischen den nord-
warts fallenden Schieferletten der Arietenthone und Foraminiferen-
banke und zwischen den nach Stidwest schwach geneigten letti—
gen, sandigen und dolomitischen Schichten der Lettenkohlenformation 
einige Gesteinslagen, unter denen eine kalkige Bank besonders auf-
Milt. Die Schichten stehen fast senkrecht, das Streichen (beob. N. 
65° W. oder etwa h. 71/2, also in Wirklichkeit fast rein nordwestlich) 
scheint von dem der anstossenden Schichten abzuweichen. Vom 
Feldwege abwarts kann man die Bank kaum 3-4 Meter welt ver-
folgen , aufwarts gegen den Wadenberg doch ca. 25 M. Dabei 
ist die Sehicht selbst ca. 2 Meter machtig. Das Gestein ist schwer 
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zu heschreiben besonders da die Verrostungr, des Eisengehaltes 
die Farbung vielfach von grtinlichschwarz und grunlichgrau his 
rosthraun wechseln lasst und da Kalksinterkrusten viele Stticke 
iiberrinden und in die Klufte und Sprtinge eindringen. Kalkrei-
chere Theile wechseln wit mehr thonigen in fast flasrigem Ge-
ftige , das besonders auffAig ist durch den fettigen Schitnmer 
mancher der schwarzlichen Tliontheile, namentlich thinner gekrumm-
ter Blatter, die durch ihre Harte mehr wie Thonschiefer als wie 
Schieferthon oder Letter) sich verhalten. Die grOsseren Kalk—
theile sind meist in frischem Zustande rauchgrau gefarbt, dicht 
und reich an Pyritkiirnchen. Dazu kommen jedoch krystalliniscbe 
Theile , namentlich innerhalb einzelner Stiicke der Ammoniten-
schalen und der Brachiopoden: haufig lichtgelblichgrauer bis rauch-
grauer stengliger und drusiger Kalkspath (mit etwas Bitterspath 
und Eisenspath), ferner die bekannten spathigen Korper der Be-
lemniten, endlich irn ganzen Gestein reichlich verstreut hirsekorn-
grosse rundliche Korperchen, welche bald aus mehr oder weniger 
unreinem Brauneisenerz, bald, in frischeren Partien des Gesteins, 
aus einem eisenreichen Mineral der Kalkspathreihe bestehen: 
diese Kornchen geben der Masse ein oolithisches Ansehen. Prof. 
v. SEEBACH vergleicht das Gestein seiner petrographischen Be-
schaffenheit nach mit einigen Vorkommnissen des mittleren Lias 
(y QUENSTEDT'S) aus der Gegend von Mark-Oldendorf. Petrefacte 
sind reichlich vorhanden. Nur ist leider der Erhaltungszustand 
oft sehr ungentigend, !twist haben wir es mit beschadigten oder 
allzu fest. in das Gestein verwachsenen Resten zu thun „ denen 
Schalen aus hellern Calcit bestehen. Manche dieser Fossilien machen 
den Eindruck als seien sie schon als zerbrochene Steinkerne 
(resp. Versteinerungen mit Calcitschale) in diese Ablagerung ein-
geschlossen worden. Nordwarts von der Kalkbank, an die Letten-
kohle angrenzend, scheinen noch jurassische Schieferthone anzu-
stehen, in denen jedoch Petrefacten nicht gefunden wurden. 

Die Petrefacten des Kalkes sind : 

Terebratula Lycettii DAV. (Einige Fragmente und ein Exemplar wie das 
von DAVIDSON, Mon. tb. 7, f. 19 abgebildete.) 

Rhynchonella (? jurensis QUENST. sp. oder n. sp.). Nachdem QUENSTEDT 
in seiner Monographic der Brachiopoden eine Menge von Formen als 
jurensis beschriehen, ist zweifelhaft, welcher Typus diesen Namen fort-
fiihren soil. Die Muschel von der blauen Leite ist eine Concinnea Bucie s, 
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mit 10 bis 15 ziemlich starken. in der Wirbelgegend mehr verwischten 
Falter), meist unter 10mm breit (bis 17mm), etwa 8mm (bis 14n- m) tang,

7mm (bis 12mm) hoch. Sinus und Wu1st nicht stark hervortretend, mit-
telst5ndig bis seitenstiimlig ; die Stirn daher oft nach Art der Bit. in-
constans unregelmssig; 3 his 6 Wulstfalten; Schlosslinie schwach ein-

gekerbt; Schnabel kaum ubergebogen, sturnpf erscheinend wegen der 
starken Wolbung des oberen Theiles der Zahnklappe. Arealkanten feh-
len Deltidium niedrig, breit (die kleine Offnung nur beriihrend?) 

Rhynchonella oolithica DAV. Olon. tb. 14, f. 7 — Per. jurensis tripli-
cate QUENST. Brach. tb. 38, f. 28.) 

Rhynchonella (? 1Ploorei DAv.). (Ahnlich DAV. lion. tb. 15, f. 1.) 
Ammonites Germaini (heist nur Fragmente, indess durch die Su-

tur, die Einschnurungen und durch das Zuwachsverhaltniss der Windun-
gen nnverkennbar der genannten Form zugewiesen.) 

Ammonites cf. jurensis ZIET. (Etwas mehr involut als Stiicke aus Schwa-
ben, geringe Unterschiede scheinen auch in der Sutur wahrnehmbar zu 
sein, mogen aber mit dem Erhaltungszustande zusammenhangen. 

Ammonites cf. radians REIN. (Bruchstficke.) 
Ammonites cf dispansus LYC. oder cf. variabilis D'ORB. Leidlich heraus-

gearbeitet aus dem Gestein zeigt ein Exemplar eine sehr flache Scheibe. 
Die Knoten fiber der Naht , die Rippenbundel und die schrage glatte 
Nahtflirche treten deutlich hervor, auch die Sutur ist, besonders each Be-
netzung mit oi oder Befeuchtung mit Wasser, sichtbar. Das Exemplar 
ist jedoch weder mit einer der mfr zu Gebote stehenden Abbildungen, 
noch mit Originalexemplaren ollig iibereinstinlmend. 

Ammonites sp. Fragment eines sehr grossen Exemplares, ohne Rippen 
oder Knoten, Sutur in den erhaltenen Theilen (Naht- bis Hauptseiten-
lobus) ahnlich dem Amin. furticarinatus Qii, und A. Sowerbyi MILL. 

Ammonites sp. Stuck des Abdruckes. Riicken rum], ? glatt. Seiten mit 
entfernt stehenden Rippen. 

Belemnites irregularis SCIILOTH. 
Belemnites (? exilis QuENsTEDT). 
Belemnites parvus STAHL. 
flybodus sp. (Glatt. Ein leider stark verletzter Zahn.) 

Der Lage nach sollte man an jener Stelle der blauen Leite 
zwischen Lettenkohle und Arietenthonen hochstens mittlen Lias 
oder noch Glieder des unteren Lias (Sinemur) erwarten. Die 
Petrefacten verweisen uns aber auf die wohlbekannten Jurensis-
Schichten, mit denen man gewohnlich den oberen Lias abschlies-
sen lasst, wenn man nicht fiir passender findet, alle durch Fal-
ciferen charakterisirte Schichten zum Dogger zu ziehen. Auf-
fallig bei der Scholle an der blauen Leite bleibt die sonderbare 
petrographische Ausbildung und das haufige Auftreten von Bra-
chiopoden. 
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Diese Verhaltnisse mOgen aber auf localen Bedingungen 
beruhen , die wir nicht rnehr ganz aufzuklaren im Stande sein 
dtirften. Denn der Lias von Eisenach erscheint als ein eberrest 
einer sonst gewiss sehr ausgedehnten , durch die Erosion zer-
stiirten Schichtenmasse , welche sich in einem Meerescanal ab-
setzte, der das schwabische und das niedersachsische Meer jener 
Periode verband. Aus palaontologischen und stratigraphischen 
Grunden 1st aber zu schliessen , dass diese Verbindung wenig-
stens his zur Bildungszeit der englisch-norddeutschen Cornbrash-
schichten bestanden * hat; und vielleicht gelingt es noch in dem 
Zwischenraume zwischen Coburg , Gottingen und Warburg auch 
Schollen von achtem Dogger nachzuweisen, die, wie die Jurensis-
Bank der blauen Leite und wie die Capricornus- und Amaltheen-
Schichten des Gefildes in Verwerfungsspalten hinabgestOrzt und 
so vor der Zerstorung durch Erosion bewahrt geblieben sind, 
zugleich aber dem forschenden Auge der Geologen sich ent-
zogen haben. 

a v. SEEBACH, der Hannover'sche Jura S. 64 ff., besonders S. 67. 


